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Wenn im Zusammenhang mit der Bundeswehr von ,,Lärm" oder Lärmmanagement gesprochen wird,
so steht zumeist der,,Schießlärm" im Fokus der Diskussionen. Schießlärm ist sowohl unter physikalischen

als auch unter akustischen Gesichtspunkten ein Sonderfall.

i es  o i l t  e inerse i ts  f i l r  d ie  Scha l l -
n r r p l l p n  d i p  h n r h p n o r n p t r c r n p

und t ie f f requente Schal l impulse
erzeugen,  und anderersei ts  auch für  d ie
Schallausbreitung, die wegen der großen
Reichweite der Schallereignisse stark durch
Einflusse der Atmosphäre und de. Topo-
graphie beeinflusst wird. Daher muss auch
der Lärmschutz auf  mi l i tär ischen Schieß-
plä[zen besondere Wege gehen, um eine
qual i ta t iv  hochwert ige Schießausbi ldung
sicherzuste l len und g le ichzei t ig  d ie Nach-
barschaft gemäß dem Stand der Technik
vor erheblichen Belastigungen zu schützen.

Schießlärm im Fokus des
lmm issionsschutzrechts

Das ,.Gesetz zum Schutz vor schadlichen
Umwel te inf lüssen durch Luf tverunrein i -
gungen, Geräusche, Erschütterungen und
ähnl ichen Vergängen",  kurz:  Bundes- lm-
missionsschutzgesetz (BlmSchG) hat zum
Ziel, Menschen, Tiere und Pflanzen, den
Boden, das Wasser, die Atmosphäre sowie
Kultur- und sonstige Sachgüter vor schäd-
l ichen Umwel te inwirkungen zu schützen
und deren Entstehen vorzubeugen.
Die Bundeswehr hat  a ls  s taat l iche Organi-
sation die Pfl icht, das Umweltrecht und die
umweltpolit ischen Vorgaben zu erfüllen
und b indet  s ich daher grundsätz l ich in  vol -
lem Umfang an das BlmSchG und d ie auf
dessen Grundlage erlassenen Verordnun-
gen (BlmSchV)
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Beson derheite n des Sch ießl ä rms

Auf  der  Basis des 5 48 BlmSchG wurde
zum Schutz der  Al lgemeinhei t  und der
Nachbarschaf t  vor  schädl ichen Umwe t -
e inwirkungen durch Geräusche d ie Tech-
r ische Anle i tung Larm (TA Larm) er lassen
Die TA Lärm enthält lmmissionsrichtwerte,

d ie außerhalb von Gebäuden e r : .
s ind Dabei  is t  es unerheb cr
Quel le  oder  welcher  Emit tent  c  .
sche verursacht .  Tatsächl ich s:  l
lärm eine Lärmart ,  d ie n icht  in '  F: .
Lärmschutzes nach der  TA Lärn : .

Wind

Phänomene der Schallausbreitung
. geometrische Ausbreitungsdämpfung
. Luftabsorption
. Bodenreflexion

'  Brechung in derAtmosphäre
' Dämpfung durch Bebauung
' Dämpfung durch Vegetation
' Abschirmung durch Gelände

Einflüsse auf dem Schallausbreitungsweg über größere Entfernung bei Mit'. - :
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; : ch zu dem nahezu allgegenwärti-
.  = 'kehrs-  und Gewerbelärm nehmen
:= Menschen , ,Schießlärm" war,  d ie
-  . -  Schießanlagen und Schießplätzen

.  '  -A 
|  ärm is t  oereoel t  wie der  Schieß-

,cn Waffen mi t  e inem Kal iber  von
; : '  a ls  20 mm und von Sprengun-
'-- : weniger als 50 g TNT-Aquivalent
=- . ie i len is t .  S ie s tützt  s ich dabei  auf
: :gelungen der  Richt l in ie des Ver-

- :  r c r h o r  l n n a n i a r ' r ^  l V D l )  3 7 4 5 ,| | l v I  g  
\

' . . -  d iese k le inen Kal iber  Ver fahren
' . 'e thoden zur  Beurte i lung d ieser

' ,  -ochfrequenten Schießgeräusche
.  - ' i i , n r r nn  s te l l t  De r  S rh i eß lä rm  vOn'  

" Y " ' ,

: ; : ä rden  und  Sch ießp lä t zen ,  au f
- , -  ausschl ießl ich mi t  so lchen , ,k le in-
' ::^ Waffen", geschossen wird, wird
, -  -äCh TA Lärm in Verbindung mi t
,a 3745 beurteilt. Schießplätze wie
:  - -  -bungsplätze (TrÜbPl) ,  auf  denen
, ' , : "en ab Kal iber  20 mm geschossen

- r r  ( n r o n n r  r n n o n  : h  o i n o r  ( n r o n n -

" - .sse von 5O g TNT-Aquivalent
'  :={ühr t  werden,  n immt d ie TA Lärm
: ' . . :< ich von ihrem Anwendungsbe-

' -s .  Für  d ie auf  TrÜbPl  geschosse-
; 'oßkal ibr igen Waffen"  ex is t ieren

-  i o r  d o n  n a n o r o l l o n  \ / n,  , - rgaOen 0es
-  3 keine wei teren Ausführungen

: = -'teilu ngsverfah ren.
-  . .  cht rg,  den Anlagenbegr i f f  nach
: -(rhG richtia zr r vor5lgftgp. pg1
" : " r  Anl :ne so rnr ip  pr  im BlmSchG

:er TA Lärm verwendet wird, legt
: 'ss der Schießplatz als Ganzes, also
- ) 17toe Anlaoe zu hetrachten ist.
-a i ,  ebenso wie d ie im Folgenden

'  :cenen akust ischen Besonderhei -
- i:h eßlärms, weitreichende Konse-

-- , -  'ür  d ie Lärmbeurte i lung und das
: 3Q€ffi€rt. Der von einer Anlage

.  : m  T r t  r n n o n i t h t  1 6 6 q 6 l r t r \  r ' r n n-  |  i l  u P v L r r u u u r  r y r P r o L 4 /  O U J V t r -

. :.n1 isf insoesamt Und ausnahms-
lewerbelärm zu betrachten und
:er Besonderheiten der Schießge-

= a s Sonderfall zu behandeln, der
:='e Verfahren und Methoden der
. - 'teilung erfordert.
'  ,  - r  d ip Fr:np rnr : r r  rm dgp Bundes-

-- der Verteidigung (BMV9) hrer
:  - : - . a n o l r  r n n < L n m n a i o n '. ,  _y - ,_ ,  , z  zuges lan -

-r Die Antwort darauf f indet man
: -- G selbst. So enthält dieses Gesetz
' ' : re lLrngen fÜr d ie Bundeswehr,
::r e sweise den 5 60 BlmSchG, der
. : ) -ng von Ausnahmen fÜrAnlagen

'  :  -  de '  Landesverte id igung d ienen.
: '  .  eg ierung sol l  durch d ie Übert ra-
' : genverantwortl iche Zuständig-

--erstellen, dass die Bundeswehr
, -.-:: digungsauftrag lederzeit erfül-

D e Ausnahmeregelung in der

TA Lärm für Schießplätze für großkalibrige
Waffen l iegt aber auch in den Besonderhei-
ten des Schießlärms dieser Waffen selbst
begründet. Diese Besonderheiten lassen
nämlich eine unmittelbare Anwendung der
allgemeinen Konzepte der TA Lärm nicht
sachgerecht zu.

Was macht Schießlärm so
besonders?
Schießlärm ist durch Besonderheiten, wie
z.B. einem großen Einwirkungsbereich, t ie-
fen Frequenzen, lmpulshaltigkeit und ho-
hen akustischen Energien geprägt. Zu den
Waffenknallen gehören
r  der  Mündungsknal l ,
. der Geschossknall und
. der Explosionsknall.
Bei Schießanlagen für kleinkalibrige Waf-
fen (Handwaffen)  kann der  Einwirkbe-
reich etwa bis zu zwei Kilometern sein. Bei
Schießplätzen für großkalibrige Waffen
reicht der Einwirkungsbereich u.U. deutlich
über fünf Kilometer hinaus. Wegen dieser
großen Entfernungen ist die Schallausbrei-

lassen.  Dies kann Menschen verängst igen,
wenn sie die Ursache nicht kennen. Es ist
daher erforderlich, Verfahren und Metho-
den zu entwickeln,  um den Schießlärm
sachgerecht  zu beurte i len und somit  d ie
Grundsätze des BlmSchG auf  Schießplät -
zen umzusetzen. In diesem Sinne hat sich
das BMVg verpfl ichtet, den Schießbetrieb
- solange es mit dem Verteidigungsauf-
trag vereinbar ist * an den Schutzzielen
des BlmSchG auszur ichten.  Um zu ver-
stehen. warum die TA Lärm kein Beurtei-
lungsverfah ren f ü r Waffenknalle schwerer
Waffen enthält, kann vermutet werden,
dass der  Bund und d ie Länder dem Verte i -
digungsauftrag einen gewissen Vorrang
einräumten.  Es is t  a l lerd ings wesent l ich
wahrschein l icher ,  dass es d ie physikal i -
schen Besonderhei ten des Schießlärms
und das Fehlen der  physikal ischen Grund-
lagen waren,  d ie d ie Ausnahme der  Anla-
ge TrUbPl in der TA Lärm erzwang. In den
weiteren Betrachtungen wird dargestellt,
warum Waffenknal le  e in ungeregel ter
Sonderfa l l  der  TA Lärm s ind.

+
Fluglärm

FluglärmgeseE

Lärm von
TruppenübungspläEen

Regelungslücke für Lärm von Truppenübungsplätzen

tung stark geprägt durch die Einflüsse der
Topographie (2.8. Gelände, Bewuchs, Be-
bauung), der Atmosphäre (2.8. Wind- und
Temperaturfelder) und dem gerade herr-
schenden Wetter (2.8. Bodendurchfeuch-
i r  rnn  Srhnoohöho\

Wirkung und Schutz
Auch wenn tieffrequente Knalle in grö-
ßeren Ent fernungen n icht  mehr hörbar
s ind,  ze igen s ie dennoch Wirkung,  indem
sie z,B Vorhänge bewegen,  Gläser  im
Schrank k l i r ren und Rol l läden k lappern

@
I undr"hrI

Die dem BMVq seitens des Gesetzgebers
zugestandene Eigenregelungskompetenz
bedingte allerdings einen umfänglichen Re-
gelungsbedarf für die TrübPl der Bundes-
wehr, um die Regelungslücke zu schließen.
Es bestand die Herausforderung einer Re-
duzierung schädlicher Umwelteinwirkun-
gen bei gleichzeitiger Berücksichtigung der
militärischen Interessen bei der Schießaus-
bildung. Um als Betreiber genehmigungs-
bedürftiger Schießanlagen dem Schutz
sowie dem Vorsorgegebot im Sinne des 5
5 BlmSchG nachzukommen. wurde durch
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Diese dynamischen
Anforderungen kann
nur ein kooperatives
L ä r m m a n a g e m e n t
erfullen, welches dem
Betreiber der geneh-
m igungsbedürf t igen
Anlage , ,TrUbPl"  e in
P lan  ungs ins t ru  men t
:n  d io  l - .1 :nn l  n ih t

das g le ichzei t ig  d ie
i m m i s s i o n s s c h u t z -
rechtl ichen Vorgaben
beachtet und ihm ei-
nen variablen Ablauf
von Schieß- und Aus-
bildungsvorhaben er-
mö9licht. Das koope-
rat ive Lärmmanage-
ment  hat  das Zie l ,
den bestehenden ln-
teressenkonflikt zwi-

lnteressenkonflikt zwischen Umweltschutz und Aus- schen der minimalen
bildung Beeinträchtigung der

Nachbarschaft durch

der Nachbarschaft
durch Schießlärm ...

-
1... so gering wie möglich halten! |

Auf der so genannten Schießbespre< -
wird d ie Planung ca.  sechs Wocher .
dem Schießtag konkretisiert. ZurVor- - '
Nachbereitung dieser Konferenz, die -
Planbelegung der Plätze führt, orgar . .
ren der  Planer  und derWinLarm-Bearbe :=
eine Übungsplatznutzung,  d ie nebe'  ; .
mil itärischen Anforderungen und der -. '  .

abdingbaren Schießsicherhei t  auch :=
Lärmschutz als Planungsziel verfolgt - '
somit den rechtskonformen Betrieb s c -

stellt.
Aus der  Schi lderung des Planungsvorg:  -  -
ges wird ers icht l ich,  dass e in s tat isc '=
den Betr ieb über Maximalschusszaf  .
beschränkendes,  t radi t ionel les Larn '^- .
nagement d iesen Anforderungen r  r ' ' -
gerecht  werden kann.  Auf  der  Suc ' .
nach einer Alternatrve stellte sich nac- .
5 Abs 1 BlmSchG zunächst  d ie Frage , :
welchem Lärmpegel  e ine Person erheb : .
beläst ig t  wi rd.  In  Untersuchunger '
Schießlärm großkal ibr iger  Waffen wr" : - .
festgestellt, dass bei Überschreitung .
70 dB(C) mi t  erhebl icher  Beläst igu"c . '
rechnen ist
lm derzeit als Bestandteil der Betriebsf-'
rung in Planung und Organisat ion im Ä-. , -
b i ldungs-  und Übungsbetr ieb auf  Sch e.
plätzen eingefuhrten kooperativen La' -

management ist der Richtwert 70 dB(C .
Tagesmittelungspegel eine der Ztelg'o '

des Regelungskreises. Die Ziele des L"'
managements lauten:
. Der Tagesmittelungspegel der Sc' .

oerärrsche : l lpr  Srhüsse mi t  c '
ßen Waffen darf den Richtwert .:
70165 dB(C) (Dorf-, Kern- und Mrs:
gebiete/allgemeine und reine Wohr := -
b iete)  nuran fünf  ProzentderTage e -

Jahres überschreiten,
. Der Einzelgeräuschpegel eines Sc- =

ereignisses darf den zugehörigen R
wert von 100/95 dB(C) ebenfalls ' .
an funf  Prozent  der  lage e ines Ja ' ' -
überschreiten.

Diese beiden Ziele sind für jede 250 ,-
250 m große Rasterzelle mitWohnnutz,
in der Nachbarschaft (Einwirkungsbe'e
des TrUbPl zu erreichen.
Au f  de r  Grund lage  de r  Jah res lä r r r r " " .
d i e  am auszup lanenden  Tag  d ie  L :  =
schrei tungen der  zurückl iegenden : :
Tage berücksicht ig t ,  er fo lgt  durcr^  ; -
Planer  und den WlnLarm-Bearbe re '  = .
P rognose  zu r  gep lan ten  Ubungsp  . ' .
nu t zung .  Das  P rognoseve r fah ren ' . ' ,
Larm berechnet  unter  Einbeziehung . ;=
übe r  d ie  Scha l l ausb re i t ung  e rm t . e  =
Schal lpegel  der  Einzelgeräusche urc : : -
ren Häuf igkei t  für  d ie zu bewerte- : . .
Zei t räume Vorhersagen zur  or tsbez:  : - . .
nen Lärmbelastung.  Deut l ich erke^ - :  '

f üh r t  d i e  Nu tzung  de r  vo rgese re -=

die Bundeswehr ein ,,kooperatives Lärmma-
nagement" entwickelt, welches der üben-
den Truppe größtmöglichen operativen Frei-
raum lässt und die Anwohner entsprechend
den Vorgaben des BlmSchG schützt.
Nach mehrjährrger Entwicklung schließt das
vom BMVg Anfang des Jahres 2010 einge-
führte kooperative Lärmmanagement - die
,,Richtl inie für das Lärmmanagement auf
Schießplätzen (Lärmmanagementrichtl inie
der Bundeswehr, LMR)" -diese Regelungs-
lücke. Hierin ist die Erfassung, Prognostizie-
rung und Dokumentierung tieffrequenten
Schießlärms von großkalibrigen Waffen
auf den Truppenubungsplätzen der Bun-
deswehr geregelt.

Das kooperative Lärm-
management der Bundes-
wehr

Das BMVg stand nun vor der Aufgabe, die
oben beschr iebene,  aus dem Gel tungs-
ausschluss der TA Lärm resultierende Re-
gelungslücke fur  großkal ibr ige Waffen ab
einem Kal iber  von 20 mm und für  Spreng-
ladungen von mehr als 50 g TNT-Aquiva-
lent  zu schl ießen und s ich in  Form einer
Selbstverpf l ichtung e igenen Regelungen
zu unterwerfen. Dabei wurde die sonst
übliche Vorgehensweise, die Schießplätze
im Rahmen von Genehmigungsverfah-
ren stat ischen Emiss ionsbegrenzungen
(2.8.  h ier  maximalen Schusszahlen nach
Art, Ort und Zeit) zu unterwerfen, schnell
verworfen, da sie nicht den notwendigen
Anforderungen einer modernen, einsatz-
spezi f ischen und f lex ib len Schießausbi l -
dung genügt .

Schießlärm einersei ts  und der  min imalen
Beschränkung des Schieß- und Ausbi l -
dungsbetriebs andererseits aufzulösen.

Wie funktioniert das Lärmmanage-
ment bei der Bundeswehr?
Lärmschutz beginnt idealerweise bei der
Lärmvermeidung. Waffenknalle lassen sich
beim Schießen jedoch nichtvermeiden. Das
Üben lässt sich aber tageweise so planen,
dass es ,,|ärmarm" vonstatten geht. Somit
beginnt der Lärmschutz auf Schießplätzen
bei der Planung des Schießbetriebs.
Die Planung des Schießbetr iebs auf  TrÜbPl
ist ein komplexer Vorgang, der entlang ei-
ner festgelegten Zeitschiene den Schieß-
betr ieb e ines Schießtages von erner
Grobplanung in e ine Deta i lp lanung fuhr t .
Die Planung beginnt  zwei  .Jahre vor  dem
Schießtag mit der noch wochenbezoge-
nen Zuweisung eines gesamten TrUbPl an
einen so genannten Hauptnutzer .  Diese
Hauptnutzer haben grob für ihre Truppen-
te i le  Übungsszenar ien mi t  Waffen-  und
Muni t ionsar t  und zugehör igen Schuss-
zahlen vorzuberei ten.  ln  d ieser  Phase der
Planung wird ein so genanntes zentrales
Lärmmanagement durchgef  uhr t ,  das
sicherste l l t ,  dass der  vom Hauptnutzer
beabsicht ig te a l lgemeine Ubungsbetr ieb
grundsätz l ich konform zur  Lärmmanage-
mentr icht l in ie der  Bundeswehr durchge-
führ t  werden kann.  Unter  Nutzung der
Lärmmanagement-Software WinLarm, in
der  d ie e inzelnen Schießvorhaben e inge-
geben werden,  entstehen Schal l immiss i -
onspläne (SiPN),  d ie d ie Lärmbelastung
bei  Durchfuhrung der  geplanten Ubungs-
szenarien darstellen.

t, 
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Übungsräume (Emiss ionsor te)  zu wei-
teren Überschrei tungen der  Richtwerte
in der  Nachbarschaf t  des Übungsplat -
zes.  Um diese zu verh indern,  Ie i te t  der
WinLarm-Bearbei ter  e ine erneute Prog-
nose e in,  bei  welcher  er  u.a.  d ie Nutzung
anderer  Übungsräume vors ieht .  Mi t  Hi l fe
des Lärmmanagements is t  der  Schießbe-
t r ieb so p lanbar,  dass d ie vorgegebenen
lmmissionsrichtwerte an 95 Prozent der
Tage e ines Jahres n icht  uberschr i t ten
werden.

Das Lärmmanagement ist
erfolgreich
Nach einer Erprobungsphase im Jahre 2008
und einer Evaluierungsphase im Jahre 2009
ist das Lärmmanagement fur den Schieß-
betrieb auf den Schießolätzen der Bundes-
wehr seit 2010 eingeführt. Seitdem liegen

wurden auch baul iche Maßnahmen durch-
geführt.
Neben diesen direkten praktischen Er-
gebnissen, die die messbaren Erfolge des
Lärmmanagements darste l len,  is t  e ine
wesentliche Komponente des kooperati-
ven Lärmmanagements d ie tägl iche Aus-
einandersetzung des Betreibers mit dem
Problem Lärm. Dabei  wi rd Verständnis
für  den Übungsplatznutzer / -anwohner
erzeugt und Kompetenz im Lärmschutz
beim Führungspersonal  gener ier t .  Die
Minimierung des Schießlärms is t  heute
faktisch ein anerkanntes Planungsziel auf
den Schießplätzen, und dreses l iefert an
sich schon einen wertvollen Beitrag zum
lmmissionsschutz.
Insgesamt hat die lntegration des Lärm-
managements in die Betriebsführung der
Schießplätze eine optimierte Ausnutzung

durch e in tägl iches Lärmmanagement
überwacht .  Da aber auch der  Schießlärm
von k le inkal ibr igen Waffen und groß-
kal ibr igen Waffen in  zwei  Unterar ten
aufzute i len is t  und für  d iese Unterar ten
jewei ls  unterschiedl iche Beurte i lungsver-
fahren e ingeführ t  s ind,  s te l l t  auch h ier
das gemeinsame Lärmmanagement e ine
Herausforderung dar .
Aus dem Rechenverfahren für großkali-
br ige Waffen (Schal lausbrei tungsmodel l )
w i rd  f ü r  den  Sch ieß lä rm k le inka l i b r i -
ger Waffen ein angepasstes Verfahren
entwickelt, bei dem auch die Software
Winlarm in e inem besonderen Modus
die Berechnung der  Lärmkr i ter ien und
das Management unterstützen kann.
Die verschiedenen Lärmarten werden
abschl ießend zusammengeführ t .  E in re-
gelungskonformer Übungsbetr ieb l iegt

die Daten des Lärmmanagements vor und
dokumentieren, dass der Schießlärm durch
das Lärmmanagement, unter Ausnutzung
kurz- und mittelfristiger, organisatorischer
und baul icher  Maßnahmen sowie unter
Beachtung des militärisch unabweisbaren
Schießbetriebs, signifikant zurückgeführt
wuroe.
Während der Erprobungs- und Evaluie-
rungsphase wurden unter Führung des für
die Planung des Schießbetriebs zuständigen
Stre i tkräf  teu nterstützu ngskommandos
grundsätzliche organisatorische Konzepte
erarbeitet, die die Lärmbelastung in der
Nachbarschaft bei vielen Schießübungen
nachhaltig reduziert haben. Folgerichtig
wurde das Nutzungskonzept der Schieß-
plätze angepasst: Die Nutzung einzelner
Schießeinr ichtungen wurde unter  dem
Aspekt Lärm verändert; die Schießpositio-
nen (Schießbahnen) auf den Einrichtungen
werden so weit wie möglich in den Platz
hinein verschoben; Außenfeuerstellungen
werden nur noch dann genutzt, wenn es
unbedingt erforderlich ist. ln einigen Fällen

der Ausbildungsanlagen sowie eine Redu-
zierung des Einsatzes von Haushaltsmitteln
für  baul iche Lärmschutzmaßnahmen auf
das unumgängliche Maß erreicht.

Ausblick in die Zukunft

Das derzeit angewendete Verfahren des
kooperativen Lärmmanagements berück-
sichtigt ausschließlich die Lärmbelastung
durch den Sprengbetrieb und das Schie-
ßen mit großkalibrigen Waffen. Die An-
forderungen des BlmSchG gel ten aber
für  a l le  von d ieser  Anlage ausgehenden
Geräusche. 5ie sind in ihrer Gesamtheit zu
berücksichtlgen und zu beurteilen. Dafür
ist jedoch noch kein Verfahren festgelegt
bzw. vorhanden.
Der derzeit ins Auge gefasste Lösungsan-
satz s ieht  fur  Anlagengeräusche,  d ie kei -
ne Schießgeräusche s ind (2.8.  Geräusche
von Ket tenfahrzeugen),  vor ,  d iese im
Vorfe ld durch e in n icht  an den tägl ichen
Betr ieb angelehntes Verfahren zu beur-
te i len.  Der Schießlärm würde daqeqen

dann vor ,  wenn d ie energet ische Summe
der Di f ferenzen der  Lärmkr i ter ien und
der jewei l igen Vergle ichswerte k le iner
g le lch 0 dB is t .

Fazit

Mit  der  Einführung des , ,kooperat iven
Lärmmanagements" auf den Schießplät-
zen der Bundeswehr ist es gelungen, die
Forderung des BlmSchG zum Schutz der
Nachbarschaf t  mi t  den unabdingbaren
Ausbi ldungs-  und Übungsinteressen der
Soldaten in Einklang zu bringen. Die Soft-
ware WinLarm ist ein wichtiges Planungs-
inst rument  für  das Nutzungsmanagement
der trÜbPl geworden. Mit ihrer Hilfe konn-
te die Belastung der Bevölkerung durch
Schießlärm deut l ich reduzier t  werden.
Erste Weiterentwicklungsschritte - hin zu
einem,, in tegrat iven Lärmmanagement"
- sind bereits erprobt worden und zeigen
einen wissenschaftl ich interessanten Weg
fur  das Lärmmanagement in  der  Bundes-
wehr auf I
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